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Altböhünschc Val lade r>on C r n st R osc.

(Aus dem „Wanderer . " )

O
^ / c r r Swatoplük, der König,

Am Todtcnbctt? lag,
Um ihn drei edle Eöhne,

Ein junger Cichenschlag.
,,Bringt mir ein Nnthenl'ündel!"

Er schnell zu>» Schranzen spricht,
„Und gebt ei meinen Söhne»,

„Wer wohl entzwei das bricht!"

Os mühen sich die Söhne,
Zli brechen es am "ü ie ,

Dock widersteht das Bündel.
Gcbtoche» ward es nie.

Da »immt er einzeln R>it!>! in
Und nibt sie jedem Sohn;

„Warum sprecht unsern Kräfte»
.. Ihr also bitter» Hohn?"

Und jcdcr bricht sein Nütklei»
U»d wirft es murrend hin,

Doch weise spricht dcr König:
».Jetzt »ehmt dcr Handlung S i n » : "

„Habt ihr i>en Vund gebrochen?
..Troy aller Mühe nicht;

„ M i t einzeln Nütl,l^in aber
,,Spielt selbst ein armer Wicht."

>,Soks^yd sseeint, ihr Vri ider,
,,We»» euer Vater schlaft;

, , D a n n seyd i h r , w ie das B ü n d e l .
„Euch b r i ch t n i ch t R i e s e n k r a f t . "

N e c V o l o g.

Medicinä Doctor,

(Kchluß.) '

° ^ i p p i c h wm'de von der Natm' mit seltenen Gaben

ausgeMet, mit Gabe», die ihn als Arzt, als klinischen Leh-

rer, als Mensch den Besten des Zeitalters gleich stellten,

so daß es für alle Zeiten zu wünschen ist, das; seine Tnqen-

den, seine moralische Würde als das Vorbild für ein höhe-

res ärztliches Wirken anerkannt werden mögen, nnd es ge-

bührt unserem erhabenen Monarchen der tief gefühlte Dank,

dasi er ihn ans seinem beengten, Wirkungskreise zn einer

Stufe emporhob, von welcher ans er sein wohlthuend er--

wärmendes Licht leuchten lassen konnte. Die Natnr hatte

ein Fencr in seiner Brnst entzündet, das für alles Wabre,

Edle nnd Schöne, für Forschung und Wissenschaft glühre,

nie in die Leidenschaft des Ehrgeizes aufloderte, sondern nur

dem einen Zwecke der Bereicherung seines Geistes, der Wis-

senschaft nnd der Menschheit gewidmet war. Jedweder Lüge,

allen Genüssen und Vergnügungen, welche den besseren Men-

schen herabwürdigen, abhold, war er treu und wahr, geigte

mit der Zeit , betrachtete sie nie als sein eigen, und fand

seine Befriedigung nur in der strengsten Pflichterfüllung,

in herkulischer Arbeit; daher es dann nur geschehen konnte,

das; er eine Masse des Wissens aufgehäuft hatte, worüber

man staunen mußte, und über die er mit nie ungetreuem

Gedächtnisse zu gebieten im Stande war. Seine Bildnnq

war allseitig, gründlich und wahrhaft classisch. Von den

schönen und freien Künsten, bis zu den ernsten Wissenschaf-

ten dcr Mathematik und Physik herauf, und zu den Ge-

werben herab, war ihm nicht bald etwas fremd, nicht zu

erwähnen von den einzelnen Zweigen der Naturwissenschaf-

ten, deren Fortschritten er emsia folgte, jedes Goldkorn mit

Umsicht und Kenntniß hinüber trug in das Reich seiner

ärztlichen Wissenschaft. Als Verehrer und Liebling der M u -

sen, die den Menschen veredeln, als Freund heiterer, sinni-

ger Formen, liehen jene ihm in seiner Rede und Schrif t

jenes Sinnige und jene Grazie, überhaupt jenes Etwas, das

dem bloß handwerksmäßigen und gemüthslosen Arzte ohne

feinere Bildung abgeht. Wei l ihn die Natur so reichlich be-

dachte und ihm den göttlichen Funken zu ihrem Verständ-

nisse lieh, so war er auch ihr eifrigster Verehrer und hing

an ihrem Mutterbusen mit inniger Hingebung, betrieb ihre

Wissenschaft um ihrer selbst und der Menschheit Wil len

mit wahrhaft rührender Pietät. Sein Standpunct in der

Medicin war ein großartiger, und zur richtigen Würdigung

seiner Verdienste muß diesen auch ein großartiger Maßstab

angelegt werden. Was er als Arzt, als klinischer Lehrer that,

darüber können Diejenigen urtheilen, welche seine Rede und

sein Handeln am Krankenbette zu hören und zu sehen Ge-

legenheithatten, das zeigen seine in verschiedenen Zeitschriften,

gedruckten Aufsätze und selbstständigcn Werke, werden davon
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zellge» und den zu früh Heimgegangenen allen kommenden

Geschlechtern in sein wahres Licht stellen seine ungeheuren

literarischen Arbeiten, welche er in den nächtlichen, dem

Schlafe abgerungenen Stunden aufhäufte, die ungedruckt in

seine,n Nachlasse sich befinden und von seinem Freunde und

Schwager, D r . K ö s t l , dem er sie beim letzten Abschiede

libergab, der Nachwelt übergeben werden. Von Ebendemsel-

ben erscheinr in Kürze Lippich 's Leben und Wirken. Deß-

halb, und weil eine mehr ausführliche Darstellung seiner

Verdienste nicht der Zweck dieses Blattes seyn kann, be-

gnügen wir uns hier nur mit der Andeutung auf den er-

littenen empfindlichen Verlust, können jedoch, mit Ueberge-

hung aller ihm von Seite wissenschaftlicher Corporarionen

zu Theil gewordener Auszeichnungen, nicht verschweigen, daß

L ipp ich es ist, welcher die ganze bisherige Lehre des M a -

gnerismus auf strengwissenschaftliche Principien zurückführte,

wie solches seine vor einem angesehenen zahlreichen Audito-

rium im verflossenen Sommer gehaltene Vorlesung zum

Theil darthat, und sein späcer dem Drucke zu übergebendes

umfangreiches Manuscript: »Die biomagnetische Heilmethode

in ihren naturgcsetzlich sich entwickelnden Grundzügen und

i» ihren naturrechtlich sich gestaltenden Verhältnissen" auf

das Klarste darthun wird, daß er den Anlaß gab, daß die-

ses Heilmittel in Zukunft von Aerzten in Ausübung gebracht

werden darf, daß er endlich durch die Allerhöchste Huld

S r . Majestät, des Kaisers, kurz vor seiner letzten Krankheit

mir der großen goldenen Gelehrten - Medaille ausgezeichnet

wurde. D r . Fr. K.

M o n d e r u n g.
(Episode aus meinem Wanderleben.^

Nou Dr. Uiidolph Puff'. ' ) <
I.

Gcl'lägt das treue Männerherz
Nein und l l iut , wie Gluckcnerz,
Schenkt das Weib dem stummen Gold
Doch den Sieg um Minnesold.

Maienlüfre fächelten meine S t i r n e , welche vom rüsti-

gen Steigen über die Ko«na glühte; ferne auf grünem Tep-

piche glänzten die Thürme und Kuppeln von Laibach -— eine

reizende Fürstenkrone, um welche der Morgen im reinsten

Lichte seinen Purpur breitere; zur Rechten spielte Kraiuburg

mit den fliehenden Nebeln, die den Fels bald zu haschen,

bald zu meiden suchten; tief aus den Thälern aber klang

hehr lind rein da) Graute der Glocken, zu welchem in mil-

der Feier die Lieder der Birr-Prozession stimniren. Der

Feierrag beglückte die Natur und das Menschenherz. Wcir,

weir drüben im Thale wand sich ein Wattfahrrzug zum klei-

nen Bergrirchlein empor, nur manchmal trug ein verirrter

Luftstrom die leisen Töne des Gederes an mein Ohr , aber

vor dem Auge wallte in seltsamen Formen dcr lange Zug

der Andächtigen. Die weißen Linnenkleider der Mädchen,

die blauen und braunen Jacken, die bimten R^ciischirme,

gc.^'!i die S^n ie gespannt, gaben der Schaar oalo d ^ Aü-

' ) W!. ' t^N!!>'N „ i ^ c l :ni !) in, h ie r ; : t dem. ' rk^ i . d.iZ w i r oie'en uns oben

^ i^ 'V-nve^ l i Älls'mtz i u den ^elllügonsten und qemuttN'lichstl'u ?>°s scyr

.Schatz,ei» Hccs,i,'lVi,'s rechnen. Ô i e R e ? a c c i o,»,

sehen eines blühenden Mohnfeldes, bald der schmal bergauf-

klimmenden Pilgerreihe die Gestalt eines riesigen Blumen-

kranzes, der nach und nach das Gotteshaus umschlang.

Ich mochte wohl lange sinnend nach diesem belebten

Bilde gestarrt haben, denn die Sonne brannte bereits ge-

walt ig, und Durst und das gänzliche Aufhören des bishcr

berretenen Waldpfades nörhigten mich ernstlich, nach einer

nahen menschlichen Wohnung zu spähen.

Ich arbeitete mich auf gut Glück durch das Gestrüppe

und erreichre nach einigen Minuten den obern Rand eines

Tiefthales, in welchem auf freiem Hügel die Pfarrkirche

zwischen den netten Häuschen eines einsamen Dorfes empor-

stieg. Lustig ging es abwärts. Das nächste Haus schien mir

in jeder Beziehung auch das beste zu seyn. Weiß und lockend

erhob es sich zwischen den netten Anlagen eines jugendlichen

Gärtchens; — hinter den Fenstern, die, mit B ü r g e r zn re-

den, brennenden Spiegeln glichen, lugten schneeweiße Vor-

hänge hervor; ober dem Thore, aus polirtem Nußbaum, lä-

chelte in ganz gutem Fresco eine Madonna, unter dem Thore

selbst aber grüßte schlank nnd blank mich ein freundliches Mäd-

chen, dem die weiße Peca und der gefaltete Hausrock gan;

allerliebst zu den kunstlosen reichen Locken und deu dunklen

sanften Rehaugen standen.

Ich trat in eine geräumige Stube, in welcher zwar

keine Eleganz, aber die höchste Reinlichkeit, und von dem

gewaltigen Eichenschranke bis zu dem Näytischchen neben den

Nelken am Fenster, die sorgfältigste Zweckmäßigkeit herrschte.

I ch folgte der Einladnng der netten I e r z a (so hieß das

Mädchen), die mich bald darauf einer gemüthlichen alten

Frau — ihrer Mutter — vorstellte. Nach wcmg Mimiten

hatten Milch nnd Schwarzbrot den müden Wanderer in so-

ferne erfrischt, daß das Bedürfniß der Mittheilung stärker

wurde, als jenes nach Ruhe, die Unterredung munter und

lebhaft genug, um auch den eben vorübergehenden Schulge-

hilft'n, einen recht artigen lind wohlunterrichteten Mann, mir

hineinzuziehen. Das Portrait eines stattlichen Jünglinges,

dessen schöne regelmäßige Züge unverkennbar Ähnlichkeit mir

jenen der Frau nnd Tochter vom Hause trugen, fesselte die

bisher vielerlei Gegenstände berührende Unterhaltung bald an

ein bestimmteres Ziel , die Schicksale des Herru Sohnes J o -

seph, wie ihn die Mutter nannte, betreffend. Früh den en-

gen Schranken des Hauses entwachsen, hatte seinen Wüu-

scheu, seinem Streben die Heimat nicht genügt; ferne am

Srrande des Miccelmeeres lebte er als Hofmeister cincr rci^

chen uud edlen Familie in günstigen — und, wie ein wii!:-

derliebes weibliches Miniaturbi ld, bei eiuem Päckchen Briefe

an seinen Freund, den Gehilfen, bewies, auch in sehr glück-

lichen Verhältnissen, deren Dauer freilich A m a l i e n s hobcr

Stand und der P lan ihres Vaters, sie bald mit einem ver-

dienstvollen Offizier zu vermählen, abgesehen von manchen

anderen Hindernissen, feindlich gegenüber traten. Aber J o -

seph's Briefe glühten voll stolzer Hoffnung; war es ihm,

dem armen Kramer, doch gelungen, sich eine Stellung zu

erringen, a:, welche sich die günstige Lage knüpfte, rcichiich

für das Wohl scincr Angel örigl.'!! soracü zu können; war c'.'
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bloß durch Kopf und Herz kräftig genug gewesen, sich eine
zweite Heimat, ein stilles Familienrecht unter Fremden
zu erwerben, so stand das hohe Ziel , nach dem er strebte,
zwar in steiler Ferne, aber im Zauber des rosigen Hoffnungs-
lichtes nichts weniger, als unerreichbar vor ihm.

»Für mich und meine Wünsche gibr es keinen Rück-
weg !" äußerte er sich in einem seiner Briefe; »ein kühner
Stürmer warf ich die Brücke hinter mir ab ; ein toller
Schwimmer stürzte ich selbst den Rettungskahn um; A m a -
l i c n s Liebe ist die Hand, die mich zum Himmel hebt; ihr
foige ich, und müßce ich des Himmels Blitz dadurch auf
mein Haupr laden!"

Außer der glühendsten Begeisterung für das Mädchen
seiner Wahl sprach männliche Ruhe, edle Besonnenheit, trotz
dem rheilweisen Ueberschätzcn der eigenen Kraft , aus I o -
scph's Briefen. Minder anziehend waren nur ein Paar
französische Zeilen von A m a l i e an I e r z a ; fast wagte ich
mir selbst die Behauptung aufzudringen, so schreibe ein We-
sen, dem Liebe Bedürfniß, aber nicht Zweck des Herzens sey.

M i t dem Versprechen, ja gewiß wieder zu kommen,
wenn nur je Zeit und Neisezweck gestatten, diese abge-
schlossene Bergwelr zu besuchen, schied ich von dem mir so
schnell, so innig lieb gewordenen Hause, mit dem stillen
Wunsche: möge es hier nie anders werden, mögen Liede
und Friede die schützenden Penaren dieses ländlichen Sorgen-
frei bleiben! —

( S c h l u ß f o l g t . )

FmlchthtnMerregeln.
Fällt vom Himmcl dicht der Rege»,
Musit' Dich aüf'ö Verkaufcü lcgcn;
Nccunt'ö nicht u»d tröpfcll'ö doch,
Halt' die Preise maszig koch!
Schrillt 0ie Gon»c glilln'iio hnß,
Steig« hin-lig m,c dc>» Pr^iö!
Dam-rt ticse Dürre lai ,^,
Glimme an dc» Lcb>icsa„g!
Iudle taglich, jul'l.- lain,
Und zich' AUl» ab rie Haui !

F e u i l l e t o n .
(Wichtigkeit der altgebackenen Semmeln.)

Die uttgebackenen Semmeln sind wohlfeil, sehr wohlfeil,
wer aber noch eine altgebackene Semmel wil l , der eile, lau-
fe, stürze; denn die altgebackenen Semmeln werden im Preise
steigen! Warum? Nebst der Alopathie und Homöopathie
har ein Docror noch eine altgcbackene Semmelopathie er-
funden, mucelst deren Hilfe er Bauchschmerzen und Nervcn-
fieber, Stnnichen und Leichdornen curirr. Die Sache ist
wahr, der Docror befindet sich in Lindewi'ese in Schlesien
lmd hat bereits viele Patienten. Trinren darf man bei der
^ur nicht einen Tropfen Wasser, und der gelehrte Herr
^)octor hat es daher vermuthlich auf Prießnitz's und Grä-
sendergö Rum abgesehen. Wenn sich' das neue Verfahren
bewayrc, ,o werden die Bäcker gar reine neugebackene, son-
dern lauter angebackene Semmeln backen.

( D e n k s c h r i f t c incs H a n d w c r k s m a n u e s a n sei-
nen S o h n , öer t n die F r e m d e w a n d e r t . ) „Kommst
Du in ein Land oder Landchen, wo die Schulen und Sp i -
täler die schönst", Gebäude sind, da, mein Sohn , ruhe aus!
-^u bist in einem Lande, wo rechtliche Leuce wohnen, die
^'» Kopf am gehörigen One haben. Wo Essen und Tr in-

ken das Ende von jedem Liede ist, und kein Winterabend
ohne Kartenspiel überlebt werden kann, da sind die Köpfe
Knechte, und der Magen und die Gurgel sind Hausherren;
da ist eine Köchin mehr werth, als ein vernünftiger Mann,
und ein Spiel Karren wichtiger, als das schönste Buch."

( I b r a h i m Pascha. ) Als Ibrahim Pascha bei sei-
nem Besuche in London auch die englische Bank besichtigte,
legre der Bankgonvernenr eine Papierrolle von Banknoten
in die Hand S r . ägyptischen Hoheit, mit der Bemerkung,
daß der Werth davon eine Mi l l ion Pfd . Sterling betrage.
Se. Hoheit war gerade im Begriff, mit herzlichem Gelach-
ter diese Banknoten in seine faltenreichen Beinkleider zu ver-
bergen, als der Bankgouverneur schnell darnach schnappte,
mit verneinender Kopfbewegung sie ergriff und wieder
iu die Schublade verschloß. Der Dollmetscher hatte nun
große Mühe, dem Pascha begreiflich zu machen, dasi man
sie nur zeigen und nicht auch schenken wollte; Ibrahim hatte
den festen Glaubeu, diese 10 M>'llioneu Gulden hatten ein
Bakcschisch (Ehrengeschenk) seyn solle,,, und ging weg mir
der Aeußerung : »Es sey ein derber Spaß gewesen, den man
sich mit ihm erlaubt habe."

( G i f t m o r d . ) I n dem Dorfe Essingen bei Lindau
erkrankte am 2. Ju l i eine ganze, ans 5 Personen bestehende
Familie plötzlich nach eingenommener Mahlzeit. Die Symp-
ronie der Erkrankung deuteten auf Vergiftung. Der Vater
starb des andern Tages, die Uebriaen sind noch nicht anßer
Gefahr. Nach stattgefundener Obduction sind die eigene
Tochter des Verstorbenen und deren Ehemann, welche die
allgemeine Stimme des Giftmordes beschuldigt, verhafter
worden.

( G i n e seltene F ich te . ) Dem Berichte des Reali-
räten-Besitzers und HolzhandlerZ, P e t e r S t u l e r , vu l^u
A n k o , wnrde im M a i l. I . im Pristonigger Walde, Be-
zirk Eisenkappel, Gemeinde Trögern, in Kärntcn, eine Fichre ge-
fällt, die ihrer Größe wegen merkwürdig ist. Dieser Baum har
eine Länge von 31 Klaftern, am untersten Theile 4 Schuh im
Durchmesser und in der Höhe von 23 Klaftern, wo er beim
Umstürzen abbrach, 14 Zoll. Der Berichterstatter, desi^i
Eigenthum der gefällte Baum ist, wil l selben noch bis Ence
August zur Ansicht lieqcn lassen, damit man sich von der
Wahrheir überzeugen kann; denn schon selten sind Fichrcn
von 24 — 25 Klafter Höhe.

( K l u g h e i t eines Hnn ldcs . ) Kürzlich ritt ein Herr
von seinem Landhanse nacl/Meß. Unterwegs stürzt er vcm
Pferde, das Roß jagt scheu davon, der Herr bleibt besin-
nungslos mitten auf der Straße liegen. Winselnd legt sich
ihm sein Hund zur Seite und weicht nicht von der Scellc.
Nicht lange, so kömmt ein Wagen mit 6 Pferden bespannt
die Straße gefahren. Der Kutscher geht weit hinter dem Wa-
gen, schon ist dieser nah' an der Stelle und es droht die
höchste Gefahr, daß die Räder über den Unglücklichen rollen
und ihn zermalmen werden. D a springt der Hnnd auf, steUc
>ich deu Pferden entgegen, und bellt sie so wüthend an, daß
sie erschrocken stehen bleiben. Der zurückgebliebene Kutscher
eilt herbei, zu sehen, was es gebe und erblickt den auf dein
Bodcu Liegenden. Er erkennt in ihm einen bekannten Her:n,
hebr ihn anf seinen Wagen und führt ihn nach Metz, wo
der Bctänbte bald wieder zu sich kömmt. Ohne feinen Hund
wäre er unfehlbar überfahren worden.

( G i n t r a u r i g e s G r e i g n i ß ) fa^id am ̂ . Jul i in
Wesel S ta t t . Acht Artil leristen/mit dem schlagen von Na-
keren in einem, dicht bei dem Wiener Artillerie-La boraro^
rium befindlichen sogenannten Feuerhauschen beschäftigt, wur-
den durch das Platzen von zwei Raketen mehr oder minder,
drei lebensgefährlich verwundet. Die Explosion war so heft^,
daß die Wände an dem Feuerhäuschen hinausflogen, der Ofc-.i
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auf die Decke geschleudert, und iu deu sehr festen Gebäuden
der über 300 Schritte entfernten Citadelle eine Erschütte-
rung wahrgenommen wurde.

( P a p i ? 2 s ta t t L ? w w a n d . ) I n den: Berichte dcr
französischen Missionen „.ich China heis-c es unter anderm:
Sehr hänsig ersetzen die Chinesen das Linnen durch Papier,
in dessen Fabrication man es in China zu einer merkwür-
digen Vollendung gebracht hat. Es besitzt nngeinein große
Geschmeidigkeit und ist sehr dauerhaft. Der Bericht spricht
von einer Gattung Papier, woraus man Bänder und Säcke
macht. D a s ' Uebertragcn dieser Erfmdnng würde Europa
von großem Nutzen seyn. I n den Restanrationen brancht
man es statt der Servietten; anch dient es als Taschentuch,
bei Umschlägen u. s. w. Es ist unglaublich wohlfeil und
alle Classen der Bevölkerung sind daher in der Lage, sich
seiner zu bedienen.

Papierkorb des Amüsanten.
I m Vulkanstempel auf dem Aetna, erzählt der „ H u -

morist," gab es einst Hunde, die den G u t e n schmei-
chelten, a l l en S c hu rke n und Heuch le rn aber nach
den B e i n e n f u h r e n . Welch' unschätzbare Hunde das! —
Aber Schade! gerade diese Race ist ausgegangen.

Der Londoner „Charivari" meint: Die Ursache, wa-
rum geliehene Bücher häufig nicht zurück gegeben würden,
wäre wohl die, das; es weit leichter sey, die Bücher selber,
als deren Inha l t zu — b e h a l t e n . —

Als neulich in Ig lau ein bedeutendes Feuer ausbrach,
ergriff es auch ein Haus, in dessen viertem Stock ein Jude
wohnte, der daselbst ein Lager von Gunnnihosen aufgeschich-
tet hatte. Es galt sich zu retten. Der Sohn Abrahams um-
gürtete sich mit einigen Ballen von Gummibeinkleidern und
sprang herab. Sei t jener Zeit springt er aber noch immer-
fort herum in I g l a u , deun der Gummi läßt ihn nicht auf
die Beine und zur Ruhe kommen.

Kürzlich stürzte in einer kleinen Stadt ein im Bau
begriffenes Haus zusammen und begrub den Baumeister un-
ter seinen Trümmern. M a n setzte ihm die Grabschrift: »Se-
lig sind die Todten; sie ruhen von ihrer Arbeit und ihre
Werke folgen ihnen nach."

Neulich sagte ein Zuschauer des Ballets, als sich eben eine
junge Tänzerin produzirte: „Famos gebaut!" Ein Herr ne-
ben ihm verbeugte sich dankend. „ A h , " fragte Jener, „sind
Sie der Vater der schonen Tänzerin?" — „ N e i n . " — „ D e r
Bruder?" — „Ne in . " — „Zum Kuckuk, wer siud S ie
denn?" — „ I c h bin der Wattenfabrikant."

I m Feuilleton dcr „Pesther Zeitung« werden die Ael-
tern der kleinen M e r j a k, Tänzerin beim deutschen Theater,
dringend ersucht, dem Mädchen, das in seinem zehnten Jahre
verliebtere Grimassen schneidet, als ein anderes von sechzehn
Jahren, einen Schilling zu appliciren. Ob dieser Rath be-
reits befolgt wurde, ist noch nicht officiell bekannt gemacht
worden, aber gut wäre es! — —

Der französische Dichter S a l l u ste du B r a t a s nann-
te den Donner: „den Tambour Gottes;" die Winde: „ P o-
stillons der Windsbraut;" die Sonne: „die Fürstin des Lich-
tes ;" deu M o n d : „den Fürsten der Laternen;" die Sünd-
slntl): »die große Wäsche des menschlichen Geschlechtes."

Zwei Ehemänner spracken mit einander über ihre Frauen.
Der erste beklagte sich, seine Frau sey so saumselig, daß sie
nichts ausrichte. „Das ist bei meiner Frau gerade das Ge-

gentheil," erwiederte der zweite Ehemann; „die meim'ge
richtet Alles aus."

Der Verfasser der Reise-Erinnerungen in der „Neuen
Hamb. Z tg . " erzählt folgenden schiedsrichterlichen Spruch ei-
nes eseltreibenden Eckenst^^'r'«: „D ie l)annover'schen und bra'.ü!-
schweig'schen Bahnen zeichnen sich durch sehr treffliche Ein-
richtungen in jeder Hinsicht aus und sind mit weit mehr B^'-

' qnemlichkeiten versehen, als die Magdeburger und Berliner
Bahnen. I n Celle soll sich ein gan; eigenthümlicher Fall vor
einigen Wochen ereignet haben. Ein Gutsbesitzer wi l l seiner
kranken Schwägerin eine Eselin franco nach Berlin schicken;
aber die Offizianten haben für dergleichen Fracht keine Tare
und wollen besagte Eselin nnr nnfrankirt mitnehmen, wozn
denn der Eigenthümer seine Einwillignng gibt. I n Berlin
angekommen, weiß man dort ebenfalls nicht, was die Eselin
bezahlen soll und folgt endlich dem Rathe emes Eckenstehers,
der, znm weiteren Transporte des Thieres auserwählt, die
Verhandlungen mit angehört hatte und nun meinte: I , die
muß bezahlen, was dö erste Classe kostet; denn man sagt
j a : wer in dcr ersten Classe fahrt, der ist ein Esel."

Literarischer Gonrier.
Innsbruck besitzt seit Anfang dieses Monats eine „Tiroler Achüz-

zcn - Zeitung." Am 2- Jul i ers^ien im Verlage dcr Wagner'schcn Buch-
handlung dortselbst die erste Nummer. Nach einem einleitende!! ..Schii.,'
zengruß" wird sie sehr zweckmäßig mit der allerhöchsten Entschließung
vom 5. April 18A9 eröffnet, welche die neue Grundlage dcs Landvcrthei-
digungs- und des Schießstandwesens gibt. Druck und Papier sind an-
ständig.

Die ..Epoque," jenes Pariser Journal, das im verflossenen Jahre
mit so viel Glanz und Scandal ins Leben trat, ist bereits zu verkaufen.
Ihre Actien stehen auf 10 Frank und die Cassc ist — leer.

Das von uns schon angekündigte Vilch: „Valladen, Romanzen,
Sagen uud Legenden" von I o h. N ep. V og l , ist in Wien bei W a l -
l i s hausser so eben erschienen. Dem Titel ist ein treffliches Portrait
mit Facsimile dcs Verfassers beigegeben.

Die meiste» Journal-Redacteure Wiens, als die Herren r I . ^'-
V e r n a'r d , L. V r a u n , I . >F>. ,<5 l> c r i l, c r a , Dr , Nitt.'r v. U rank >
Dr . L. A. F r a n k l , Dr. H a u, m e r s6> m i d t , Dr . K u o l c r , M G .
S a p h i r , Dr. A. S ch m i d t , Dr . A. A- S c h m i d t , A. S ch u m achcr,
F. Ritter von S c » f r i e d, I . N, V o g l und Dr . W > l d n e r haben sich
dahin vereinigt, daß sie in ihren Blattern ein gemeinschaftlich unterzeichnetes
collcgiales Ansuchen an alle Redactionon auswärtiger deutscher Zei schrif-
ten stellen, >,ihrc Sorgfalt in der Wahl der Eorrcspondcntcn über Oester-
reich zu verdoppeln und jede einzelne Nachricht genauer zu prüfen, ob sie
nicht schon in sich selbst das Zeiche» der U n w a h rhe > t und G e I, assia -
-keit trage," um endlich dem Unwesen unfähiacr übelwollender ft'or-
rcspondcnzler mit K r a f t cntgcaen zu treten. Genannte Redacteure wol-
len überdicß auffallende journalistische Scriblcr oder auch falsche, in Um-
lauf gesetzte Gerüchte den auswärtige» Redactionen von Zeit zu Zeit brief-
lich bekannt geben. Sehr lobcnöwerch das!

— d —

Kunsireitergesellschaft der Misabotha
Schmidt.

Seit 11. Juli haben wir täglich in dein ober dem so genannten Ti'.'o!i
errichteten (^n-cn, ol^inpi««^ Vorstellungen in dcr höher» Reitkunst. Ma,l
musi gestehen, daß sich die Gesellschaft wacker hält; besonders ausgezeich-
net können die Herren K o ß m a y e r , H i n t e r m a n n , W i n k l e r u»l>
V i b c r g e r bezeichnet werden. Die Inhaberin dieser Gesellschaft, Fra»
E l i s a b e t h . , S c h m i d t , lästt es in der That an überraschender Abwech-
slung nicht fel?len, und scheut keine Kosten, dic Vorsscllunaen so bri l lant
als mö'iUich auszustatten. Dcr Gesellschaft fehlt nichts, alä eine graziexse.
i'.igendliche Reiterin.

Die Vorstellungen finden einen über Erwarten großen '̂ usoruch
und auch an reichlichen, verdiente» Ve,f,lll f.hlt cö nicht.

V e r l e g e r : I g n a ; A l o i s Gdler v. K l e i n m a y r.


